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Der Reichskanzler kündigt allerschürfske
Maßnahmen an

Beginn der NmbUdnngsverhaadlungen Die Politik des Zentrums

XV. Berlin, 8 . Aug . Der Reichskanzler hat sich nach

seiner Rückkehr sogleich von den zuständigen Stellen der Reichs¬
regierung und dxs preußischen Staatsministeriums Vortrag
über die in den letzten Tagen vorgekommenen Terrorakte halten
lassen. Er hat daraufhin sämtliche Reichsminister zu einer
Wnisterbesprechnng am Dienstag vormittag nach Berlin be¬
rufen. Der Reichskanzler ist der Auffassung, daß den. gegen¬
wärtigen Zuständen unter brutalster Anwendung aller Macht¬
mittel des Staates ein sofortiges Ende gemacht werden mutz.

In unterrichteten Kreisen rechnet man damit, daß nun
noch heute oder morgen die Notverordnung gegen Politische
Ausschreitungen erscheinen wird, die das Kabinett grundsätzlich
bereits in der vorigen Woche beschlossen hat. Eine neue Kabi¬
nettssitzung ist für die Inkraftsetzung der Notverordnung nicht
mehr erforderlich, vielmehr handelt es sich im wesentlichen nur
darum, daß dem Rcichsjustizminister die vom Kabinett beschlos¬
sene Ermächtigung zur Einsetzung von Schnellgerichten gegeben
wird. Das dürfte der hauptsächliche Inhalt der neuen Not¬
verordnung sein.

Für den Dienstag oder für spätestens Mittwoch erwartet
man in politischen Kreisen den Beginn der Besprechungen über
die Klärung der innerpolitischen Verhältnisse, wie sie sich aus
den Reichstagswahlen ergeben haben. Diese Besprechungen
sind offenbar bereits eingeleitet und zwar vor allem durch eine
Fühlungnahme zwischen Adolf Hitler und dem Reichswehr-
minister von Schleicher. In Kreisen, die der Reichsregierung
nahestehen, wird grundsätzlich der Standpunkt vertreten , daß
die Notwendigkeit eines betonten Präsidialkabinetts durch den
Wahlausgang bestätigt worden ist, daß aber auf der anderen
Seite eine Beteiligung von Vertretern der Partei geboten er¬
scheint, die aus den Wahlen als die stärkste hcrvorgegangen ist.
Damit sind die beiden Hauptgesichtspunkte gekennzeichnet, unter
denen die Verhandlungen dieser Woche geführt werden.

Besonders interessiert man sich in diesem Zusammenhang
in politischen Kreisen natürlich auch für die Haltung , die das

Zentrum einnehmen wird . Vorläufig ist die Haltung der Zen-
trums -Partei weiter abwartend . Das einzige, was nach
außen sichtbar geschehen ist, ist die Aufstellung der Kölner Richt¬
linien . Die maßgebenden Männer des Zentrums sind noch
nicht in Berlin . Der Parteiführer , Prälat Kaas , weilt in
Norditalien und Dr . Brüning ist ebenfalls auf Urlaub . In
einem Berliner Montagsblatt wird angekündigt, daß Prälat
Kaas noch in diesem Monat von der Parteileitung zurücktreten
und daß dann der Parteiausschuß Dr . Brüning zum Partei¬
führer wählen werde. Richtig ist daran , daß Prälat Kaas in
der Tat leidend ist und daß man in unterrichteten Kreisen
deshalb schon seit einiger Zeit mit der Uebernahme seines
Amtes durch Dr . Brüning rechnet. Diesen Wechsel kann aber
nicht der Parteiausschuß vornehmen, sondern nur der Partei¬
tag selbst. Der letzte Parteitag des Zentrums hat vor zwei
Jahren stattgefunden. Bisher ist über seine nächste Einberu¬
fung auch in sonst gut unterrichteten Zentrumskreisen noch
nichts bekannt. Im allgemeinen hat man den Eindruck, daß
das Zentrum zunächst die kommenden Verhandlungen über die
Regierungsumbildung abwarten und sich dann entscheiden wird,
ob es im Reichstag eine Politik der Tolerierung von Fall zu
Fall durchführt.

Die Nationalsozialisten fordern Regiernugsführnng
Berlin , 8. Aug. (Eig. Meld.) Der „Angriff " schreibt zu

den Presseerörterungen über die Einbeziehung der National¬
sozialisten in die gegenwärtige Reichsregierung : Wir National¬
sozialisten lehnen es grundsätzlichab, in eine Regierung hinein¬
zugehen, sondern wir verlangen , daß ihr Kurs ausdrücklich von
uns bestimmt wird. Wir lehnen ein farbloses Kabinett der
„Fach-Männer " ab. Weigert man sich, uns die Regierungfüh¬
rung zuzuerkennen, so gibt es für uns nur eine Antwort , rück¬
sichtslosen Kamps. Es kann kein Zweifel darüber sein, wer
diesen Kampf in kurzer Zeit gewinnen wird. Im Interesse
Deutschlands aber wäre cs zu wünschen, wenn dieser Kampf
vermieden werden könnte/ und wir haben begründete Hoffnung,
daß diese Einsicht auch auf der Gegenseite vorhanden ist.

Beamte und Vaeteipolttik
Ein Erlaß des ReichskommissarsDr . Bracht

rv- Berlin , 8. Aug. ^ lieber die parteipolitische Betätigung
der Beamten hat der mrt der Wahrnehmung der Geschäfte des
Preußischen Innenministers beauftragte Bevollmächtigte des
Reichskommissars für Preußen , Dr . Bracht , an die Behörden
einen Erlaß gerichtet, in dem es zusammenfassend heißt:

„Zwar will ich gewissen mir mitgeteilten Einzelfällen über
die Art parteipolitischer Betätigung von Beamten anläßlich der
letzten Reichstagswahl nicht weiter nachgehen. Ich muß jedoch
angesichts der Notlage des Vaterlandes und der bestehenden
Parteipolitischen Zerrissenheit mit allem Nachdruck und Ernst an
das Beamtentum die Forderung richten, bei künftiger Teil¬
nahme an parteipolitischen Auseinandersetzungen diejenige be¬
sondere Mäßigung und Zurückhaltung zu üben, die sich für
>>e aus ihrer Eigenschaft als Diener am Volksganzen und be¬
deutsame Organe der Staatsgewalt ergibt ."

Von zuständiger Seite wird betont, daß- kein unsächlicher
Zwammenhang zwischen dem Erlaß und den kürzlich gemel-
deten Vorfällen bei einem Kameradfchaftsabend der National¬
sozialisten bestehe, an dem Schutzpolizeioffiziere und -Beamte
m Uniform teilgenommen hatten . Die Beteiligung von Poli-
Mbeamten in Uniform an parteipolitischen Veranstaltungen ist
bR langem verboten. Es wird daher Sache des Kommandeurs
der Schutzpolizei sein, die an dem erwähnten Fall beteiligten
beamten auf dieses Verbot hinzuweisen und entsprechende
-Maßnahmen zu treffen, daß es beachtet wird.

Der Präsident des braunschweigischen Landtags
zu den Sprengstoffanschlägen

Braunschwelg, g. Aug. (Eig. Meld.) Der Präsident des
braunschweigischen Landtages , Reichstagsabgeordneter Zörner,
erklärte einem Redaktionsmitglied der „Braunschweigischen
^andeszeitung" gegenüber, die Urheber der S -prengstoffexplo-
Iwnen in der Langestraße hätten sich durch ihre Tat selbst aus
der Partei ausgeschlossen. Im übrigen sei noch' nicht festgestellt,
woher diese auswärtigen Nationalsozialisten gekommen seien
Mo unter welchen Umständen sie Mitglieder der Partei wur-
W - Je mehr die Bewegung wachse, umso mehr müsse man
My vor ungeeigneten Elementen und Spitzeln schützen. Ganz
besonders unklug seien solche Streiche im Lande Braunschweig
Mr dessen Ruhe und Sicherheit ein nationalsozialistischer Mi-
s - verantwortlich sei. Der Nationalsozialismus erkämpfe
!? "-Liel auf legalem Wege. Erst wenn versucht werden sollte,
o:e Bewegung mit illegalen Mitteln an der Machtübernahme

^hindern , würde im gleichen Augenblick auch die Partei
oolle Handlungsfreiheit erhalten.

Stratzeuterror anf KPD -Befehl?
„ .München, 8. Aug. Die Nationalsozialistische Partei -Korr.
w^ llMtlicht unter der Ueberschrift „Straßenterror auf KPD .-
iw L angebliche Einzelheiten über eine am 2. August in Ber-

n abgehaltene Sitzung der Zentralleitung des Roten Front¬

kämpferbundes. Das Ergebnis der Konferenz sei in Anwei¬
sungen an die Gauführer niedergelegt worden, die besagten:
Aus den ältesten und verschwiegensten Mitgliedern des Bun¬
des seien besondere Gruppen zu bilden mit der Aufgabe, gegen
die eigenen Lokale und gegen die eigenen Büros Sprengstoff¬
attentate auszuführen . „Wir dürfen nicht einmal davor zurück-
scheuen, das Leben auch führender Genossen aufs Spiel zu
setzen, natürlich nicht wahllos. Noch weniger Rücksicht brauchen
wir uns gegenüber Gewerkschaftshäusern, Konsumgenossenschaf¬
ten und arideren Einrichtungen der SPD . aufzuerlegen. Je
größere Zerstörungen wir auf diesem Gebiete anrichten, desto
größer wird die Wut und die Erbitterung der Massen gegen
die vermutlichen Täter , die Nationalsozialisten, sein."

Eine Erklärung der KPD.
Berlin , 8. Aug. Der kommunistische Pressedienst wendet

sich in einer Erklärung gegen die von der Nationalsozialistischen
Parteikorrespondenz veröffentlichten „sensationellen Geheim¬
anweisungen der Rotfrontzentralleitung ", die er als Fälschun¬
gen bezeichnet. Die KPD ., so heißt es weiter in der Erklärung,
lehne Programmatisch den individuellen Terror ab, weil er
die proletarische Massenbewegung schwäche. Sie werde dem
Vorgehen der NSDAP , mit dem verstärkten antifaschistischen
Massenkampf begegnen.

Schweiz setzt Stillhalteziufe « herab
Zürich,  8 . Aug. Die schweizerischen Banken haben be¬

schlossen, die Zinsen für die deutschen Stillhalteforderungcn mit
Wirkung vom 1. August auf 3 Prozent zuzüglich ^ Prozent
Quartalskommissionhcrabzusetzen, jedoch nur unter der aus-
drücklichen Bedingung, datz auch die anderen Gläubiger Deutsch¬
lands diese Reduktion entsprechend de« Londoner Empfehlun¬
gen vornehmen.

Schutz der Sowjet -Kollektive
XV. Moskau , 8. Aug . Zum Zweck der Verschärfung des

Schutzes der Eisenbahn- und Schiffstransporte sowie des
Eigentums der Kollektivwirtschaften und Konsumgenossenschaf¬
ten veröffentlicht die Sowjetregieruug einen Beschluß, der diese
Güter dem Staatseigentum gleichftellt, für dessen Entwendung
Strafen von nicht unter zehn Jahren Gefängnis vorgesehen
sind, in schweren. Fällen sogar die Todesstrafe. Fünf bis zehr:
Jahre Gefängnis werden über „kulakische und kapitalistische
Elemente" verhängt werden, die durch Drohungen oder Ge¬
walt die Bauern zum Austritt aus der Kollektivwirtschaft be¬
wegen wollen. Begründet wird dieser Beschluß der Sowjet¬
regierung mit einem Hinweis auf die sich mehrenden Klagen
der Kollcktivmitglieder und Genossenschaften durch „gesell¬
schaftsfeindliche Elemente". Auch seien Gewaltanwendungen
und Drohungen von seiten der Kulaken gegen Kollektivbauern
vorgekommen.

99. Ialrrgarm

..Versailles die Ursache der deutschen
Reise"

Schleicher verlangt Gleichberechtigung für Deutschland— Das
Spiel mit der Abrüstung — Deutschlands beschränkte Wehr-

Hoheit
Newhork, 8. Aug. Tie „Newhork Times" veröffentlicht den

Inhalt einer Unterredung , die der Chef des Nachrichtendienstes,
F. I . Birchell, in Berlin mit dem Reichswehrminister v. Schlei¬
cher hatte. Der Reichswehrminister versicherte zunächst erneut,
daß er jede Militärdiktatur ablehne. Die Reichswehr sei das
einzige unpolitische Machtmittel , das der Reichspräsident — die
einzige Jiiüanz in Deutschland, die sich auf eine klare Mehr¬
heit des Volkes berufen kann — einzusetzen vermag. „Die
Reichstagswahlen haben gezeigt, wie schwer Deutschland heute
zu regieren ist. Die radikalen Parteien haben den größten
Erfolg gehabt, nicht nur die Nationalsozialisten , sondern auch
aus der anderen Seite die Kommunisten."

Man müsse trotzdem bewundern , wie das deutsche Volk
seine ungeheure Not noch so ruhig und diszipliniert trägt . Da¬
gegen dürfe man sich nicht darüber Wundern, daß in Deutsch¬
land Parteiorganisationen entstanden sind, die sich gegenseitig
gewaltsam bekämpfen. Das sei nur dadurch möglich geworden,
daß die

Autorität des Staates durch den Versailler Vertrag
untergraben

worden ist. Wir werden erst dann in Deutschland wieder voll¬
ständig stabile Verhältnisse haben und wir werden erst .dann
die Parteien und ihre Organisationen wieder vollständig dem
Staat unterwerfen können, wenn die deutsche Regierung ihrem
Volk beweisen kann, daß sie die gleichen Rechte besitzt, wie
jeder andere Staat der Welt. Es gibt deshalb keine wichtigere
Frage für die deutsche Politik nach innen und nach außen, als
die der Gleichberechtigung. Die deutsche Regierung ist ent¬
schlossen, diese.Frage in der nächsten Zeit zu lösen.

Damit leitete Rcichswehrminister von Schleicher über zu
Erklärungen über seine

Stellungnahme zur auswärtige,, Politik Deutschlands.
Für ihn stehe die Abrüstungsfrage im Mittelpunkt der Außen¬
politik. Das deutsche Volk hat 13 Jahre lang darauf gewartet,
daß ihm sein Recht zuteil wird ; es kann nicht länger warten.

Es wird seine Vertreter nicht wieder nach Genf schicken,
bevor nicht die Frage der Gleichberechtigung im deut¬

schen Sinne gelöst wird.
In dieser Frage gibt es bei uns keinen Unterschied der

Parteien . Keine deutsche Regierung wird eine Abrüstungskon¬
vention unterzeichnen können, die Deutschland nicht in allen
Dingen dieselben Rechte gibt, wie allen anderen Staaten . Wenn
man heute U-Boote , Bombenflugzeuge, schwere Geschütze und
Tanks als Verteidigungsmittel bezeichnet, mit welchem Recht
will man sie dann Deutschland vorenthalten ? Wenn Polen
feine Landesgrenzen befestigen kann, mit welcher Begründung
will man Deutschland diesen Schutz verbieten? Daß Deutsch¬
land als einzige Großmacht nicht in der Lage ist, für skpne
nationale Sicherheit zu sorgen, ist ein unmoralischer und ent¬
würdigender Zustand, den wir nicht länger dulden können.

Entweder müssen die Entwaffnungsbestimmungenvcs
Versailler Vertrages auf alle Mächte angcwenöet wer¬
den oder man mutz Deutschlanddas Recht zubilligen,
sein Wehrshstem so umzubauen, daß es seine nationale

Sicherheit gewährleistet.
Wir wollen kein Wettrüsten ; wir denken weder daran , ein
stehendes Friedenshecr von 600 000 Mann aufzustellen, wie
es Frankreich heute unterhält , noch -den großen Seemächten
Konkurrenz machen. Wir unterstützen jede Abrüstungsmaß¬
nahme. aber wir verlangen auch für uns Sicherheit, Gleich¬
berechtigung und Freiheit.

Im letzten Jahr hat Frankreich für seine Wehrmacht die
Riesensumme von 13,8 Milliarden Franken, d. h. 2,3 Milliarden
Reichsmark, ausgegeben und in dieser Summe sind die Sonder¬
kredite von mehreren Milliarden Franken für das französische
Befestigungssystemnicht eingerechnet.

Die Wehrbudgets von Frankreich und Deutschland Ver¬
halten sich wie 4:1. Polen opfert jährlich 500 Millionen RM .,
die Tschechoslowakei 260 Millionen RM . und Belgien 160 Mil¬
lionen RM . für ihre nationale Sicherheit. Diese vier durch
Militärbündnisse verbundenen Nachbarstaaten Deutschlands
geben für Rüstungszweckealso jährlich nahezu 4 Milliarden
Reichsmark, fast das Sechsfache des deutschen Wehrbudgets , aus.
Wer braucht da Sicherheit?

Handgranaten-Anschliige
XV. Nimptsch , 8. Aug . In die Wohnuug des Kreisvorsitzen¬

den der Sozialdemokratischen Partei und Reichsbannerführers
Kaufmann in Heidersdorf wurde Montag früh gegen 4 Uhr
eine Handgranate geworfen. In die Hinterwand des Hauses
wurde ein starkes Loch gerissen und zahlreiche Fensterscheihen
zertrümmert . Personen wurden nicht verletzt.

In das Schlafzimmer des sozialdemokratischenFunktionärs
Obst in Groß -Kniognitz wurde ebenfalls eine Handgranate ge¬
worfen, durch die das gesamte Schlafzimmer demoliert wurde.
Auch hier wurden Menschen nicht verletzt.

In Gollschau wurde dem Lehrer und Amtsvorsteher Cziska
gleichfalls eine Handgranate in die Wohnung geworfen. Auch
hier wurde nur Sachschaden angerichtet.

In allen drei Fällen konnten die Täter bisher noch nicht
ermittelt werden. Der Regierungspräsident in Breslau hat
1000 Mark Belohnung für die Ermittlung der Täter aus¬
gesetzt.



Fravzöstscher Raubbau im Saargebiel
Das Saargebiet ist in den internationalen Verhandlungen

zur Lösung der Nachkriegsprobleme immer wie ein Stiefkind
behandelt worden. Die auf Grund der Haager Vereinbarun¬
gen eingesetzte deutsch-französische Kommission zur Lösung der
Saarfrage hat einige Zeit hindurch verhandelt und ist ergeb¬
nislos auseinandergegangen . In den Lausanner Verhand¬
lungen wurde die Saarfrage gar nicht berührt , böse Zungen
behaupten, man habe das Saargebiet einfach vergessen. Ver¬
gessen ist das Saargebiet natürlich nicht. Die deutsche Regie¬
rung hat aus den Verhandlungen über eine vorzeitige Rück¬
gabe des Saargebietes erkennen müssen, daß zu schwere
finanzielle Opfer von deutscher Seite gebracht werden müssen
und daß es vorteilhafter sei, die Volksabstimmung im Saar¬
gebiet abzuwarten . Der verstorbene Briand hat die franzö¬
sische Kammer seinerzeit eindringlich vor der Volksabstimmung
gewarnt , deren Ausgang für ihn nicht zweifelhaft war . Er
bezeichnete es für klüger, aus der vorzeitigen Rückgabe des
Saargebietes an Deutschland den größtmöglichen Vorteil zu
ziehen, als die Abstimmung abzuwarten , durch die Frankreich
das Saargebiet bestimmt verlieren würde.

Man hat auf Briands Rat nicht gehört, aber inzwischen
hat Frankreich eingesehen, daß es von der Volksabstimmung
nichts zu erwarteii hat. Die Franzosen halten ein Gebiet,
von dem sie wissen, daß es ihnen nicht gehört und niemals ge¬
hören wird.

Die französische Grubenverwaltung handelt nun nicht
etwa wie ein Treuhänder , sondern sie ist bestrebt, die Rentabili¬
tät der Saargruben so viel wie möglich herabzumindern, da¬
mit der preußische Staat , wenn er als rechtmäßiger Besitzer
wieder in seine Rechte eintritt , möglichst nur noch ein Trümmer¬
feld vorsindet. Aus dem Saargebiet wird berichtet, daß der
Warndt , der nach Lothringen übergehende Teil des Saar¬
gebiets, seit Jahren das Ziel eines geradezu unerhörten Raub¬
feldzuges gewesen ist. Die Grubenverwaltung nimmt aus die
wirtschaftlichen Interessen der Bevölkerung nicht die geringste
Rücksicht. Ganz willkürlich nimmt die Grubenverwaltung
Stillegungen und rigorose Abbaumaßnahmen vor. In dem
Maße , wie die Wirtschaftskrise Fortschritte macht, verliert das
Saargebiet für Frankreich den Handelswert . Die saarländische
Kohle wird Konkurrenzkohle für die französische Kohle, ebenso
die übrigen Waren , auf deren zollfreie Einfuhr Frankreich
früher so großen Wert legen mußte. Tie Wirtschaftskrise hat
den Franzosen gezeigt, 'wie gründlich sie sich verspekuliert
haben, als sie die Saarverhandlungen auf Grund des Haager
Abkommens durch überspannte Forderungen zum Scheitern
brachten. Es wäre an der Zeit, die Regierungskommission im
Saargebiet daran zu erinnern , daß sie auf Grund des Saar-
statutus verpflichtet ist, über die Rechte und Pflichten der
saarländischen Bevölkerung zu Wachen und nicht zulassen darf,
daß die französische Grubenverwaltung durch ihre Maßnah¬
men das Saargebiet wirtschaftlich ruiniert.

Rieseubelrug bei Deterding?
Prozeß»m 125 Millionen Gulden

»Ja , ja, John D. Rockeseller jr . hat es leicht. Er reprä¬
sentiert bereits die zweite Rockeseller-Generation . Er darf sich
also den Luxus der Anständigkeit erlauben . Aber sein Vater
und ich." An diese Worte, die angeblich vom Petroleumkönig
Deterding stammen, wird man unwillkürlich erinnert , wenn
man sich den neuesten Riesenprozeß näher ansieht, in dem sich
Deterdings Konzerne als Beklagte zu wehren haben. Hören
wir , was darüber das „Kl. I ." zu berichten weiß.

Schon zu Zeiten Bülows sprach man ganz offen von einem
ausgeklügelten Betrugsshstem, das in Niederländisch-Jndien
von Deterding -Konzernen betrieben werde. Fürst Bülow
warnte sogar ein deutsches Industrieunternehmen , Kohlenfelder
in Sumatra zu kaufen; denn man solle sich ja nicht mit
Niederländisch-Jndien in Geschäfte einlassen.

Heute tritt nun der Deutsche Wilhelm Weinhold als Klä¬
ger auf. Er macht Schadensersatzansprüche in Höhe von 125
Millionen Gulden geltend. In einer Berliner Großbank
hinterlegte der Kläger das Riesenmaterial , auf das sich seine
Anklage gegen die „Batavschen Petroleum Maatschapij -König-
lich Niederländischen Maatschapij (sprich Royal -Dutsch-Shell-
Konzern) stützt. Nach vieler Mühe hat sich das Auswärtige
Amt um diese Angelegenheit angenommen. Schon seit einiger
Zeit fanden Gerichtsverhandlungen darüber statt, ob die Be¬
klagten nicht Akten gefälscht hätten ! (Erinnert lebhaft an
Kreuger .) Ausfällen muß, daß die beklagte Gesellschaft ihren
Machteinfluß aufbietet, um den Kläger persönlich zu ver¬
unglimpfen.

Wie allgemein angenommen wird , handelt es sich in un¬
serem Falle nur um einen Teilausschnitt von den großangeleg-
ken Betrügereien der Deterding 'schen Konzerne. Deterding
konnte eben nicht „anständig" sein! !

Revolutionär , Staatsmann . Abenteurer
Als im Morgengrauen des 1. August 1922 Enver Pascha,

vormals Kriegsminister der Türkei und jetzt ungekrönter
König von Buchara aus dem Zeltlager der Oase sich erhob,
um zur Jagd aufzubrechen, gewahrte seine türkische Leibwache,
daß die gesamte Oase von zwei Kavallerieregimentern des be¬
rühmten ' russischen Reitergenerals Budjonny umzingelt war.
Enver Pascha, 41 Jahre alt , auf der Höhe seiner Schaffenkraft,
begriff mit dem sicheren Blick des Soldaten und Jägers die
Aussichtslosigkeit seiner Lage- Sein Glück und Schicksal der
blitzenden Klinge des Krummschwertes anvertrauend , sprengte
er gegen die langsam näher rückende Mauer der russischen
Schwadronen an. Ein riesiger Kosakenwachtmeisterparierte
seinen .Hieb. Im nächten Augenblick fuhr dem Seraskir der
Türkei und dem heimlichen Kaiser des groß-turanischen Reiches
eine Lanze durch den Hals und warf ihn, zu Tode getroffen,
in den Sand . Seine Leibwache folgte ihm in den Tod. Gene¬
ral Budjonny ließ den entseelten Körper bergen: Envers
Rechte umklammerte noch im Tod den brillantenbesetzten Griff
des Krummschwertes, die Linke war in den blutverkrusteten
Koran verkrallt, aus Envers Brust fand man das Emaillbild
einer ungewöhnlich schönen Frau , einer türkischen Prinzessin,
die der unbekannte Hauptmann Enver 1912 geheiratet hatte
und deren Liebe ihm jenen unerhörten Aufstieg ermöglichte,
der in der alten Türkei ohnegleichen war.

Mit Enver Pascha starb einer der wenigen aufrichtigen
Freunde, die Deutschland im Weltkrieg besaß. Als das Glück
sich wandte, als es einsam um Deutschland zu werden begann,
als Bulgarien und Oesterreich abfielen, war es Enver allein,
der bis zum bitteren Ende die einmal versprochene Waffen¬
brüderschaft durchhielt. Deshalb hat Deutschland Grund , in
dieser Zeit des schnellen Vergehens jenes Mannes zu gedenken,
dem Deutschlands Schicksal zum eigenen Schicksal wurde.

Envers Herkunft ist dunkel. Seine Feinde sagten ihm nach,
er sei der Sohn einer Leichenwäscherin aus den Elendsvierteln
von Jstambul gewesen. Es ist sicher, daß Envers Fugend im
Schatten der äußersten Not und Armut gestanden hat . Den¬
noch gelang es, ihn in der Kadettenanstalt der Janitscharen-
garde unterzubringen . Dem blutjungen Militärattache Enver
Bey, der 19VS in Berlin seine ersten gesellschaftlichen Triumphe
feierte, sahen die Damen des Hofes nicht mehr seine Herkunft
an. Ein Jahr darauf begann der strahlende Aufstieg des
neuen Sternes am Politischen Himmel der Türkei. Als füh¬
render Kopf des juugtürkischen „Komitees für Einheit und
Fortschritt " machte Enver der korrupten Haremswirtschast Ab¬
dul Hamids ein Ende und begann mit Fiebereifer die Moder¬
nisierung der Türkei. Ehe sich die Reformen auswirken konn¬
ten, fiel Italien , mitten im Frieden, in Tripolis ein, um sich
diese türkische Provinz anzueignen. Enver schlug sich durch
die ägyptische Sperrzone durch und organisierte den Widerstand
der kriegerischen Sekte der Senussi. Von Oase zu Oase ziehend,
predigte er den „heiligen Krieg", immer wieder warfen seine
schlecht bewaffneten Scharen die Italiener unter dem Schutz
der Schiffsgeschütze zurück. Als namenloser Offizier kämpfte
damals unter Envers Scharen der Mann , der sein Werk
vollendete und der damals aus brennendem Ehrgeiz heraus sein
leidenschaftlichsterRivale wurde. In den beiden Balkän-
kriegen zeichneten sich Enver wie auch Mustapha Kemal aus-
Doch während Kemal nach wie vor der unbekannte Hauptmann
im Generalstab des Saloniki -Armeekorps blieb, hatte Enver
seinen schwindelnden Ausstieg auf der Stufenleiter des Erfolges
vollendet. Das Jahr 1913 sah den 31jährigen Helden von
Tripolis als Kriegsminister der Türkei, als Schwiegersohn des
Sultans , des „Schatten Gottes auf Erden ", als Mitglied des
hohen und königlichen Hauses Osman.

Die zwei Jahre zwischen dem türkischen Zusammenbruch
in den Balkankriegen und dem Ausbruch des Weltkrieges ver¬
mochten auch unter der rastlosen Energie Enver Paschas die
unsagbare Korruptions - und Luderwirtschaft nicht auszutil¬
gen, die sich in Jahrhunderten entwickelt hatte . Entschlüssen
führte Enver jedoch die Türkei an die Seite Deutschlands.
Obwohl in der Heimat durch das englisch-französische Expedi¬
tionskorps ans Gallipoli auf das Schwerste bedroht, machte
Enver zwei türkische Armeekorps frei, die an der galizischen
Front mit Auszeichnung fochten. Enver wurde Lüdendorffs
Vertrauter . Ludendorff widmet dem „stolzen, schönen und
kühnen Mann " ehrende Worte in seinen Kriegserinnerungen.
Den Zusammenbruch der Mittelmächte erlebte Enver nicht in
der Türkei , sondern fieberkrank in Berlin . Mit dem verzeh¬
renden Schmerz des ungestillten Ehrgeizes mußte er erleben,
Laß sein Rivale Kemal den Sultan davonjagte und die anato-
lische Türkei zum Freiheitskampf gegen die Unterdrücker
führte . Noch vom Krankenbette aus bot sich Enver Kemal
Pascha an. Das Antworttelegramm , das umgehend eintraf,
atmet den Geist des unversöhnlichen Hasses Zwischen diesen
beiden großen Soldaten imd großen Revolutionären : „Die
einzige Verwendung , die ich für Sie habe, ist der Galgen !"

Kaum war Enver genesen, so spornte ihn der Taten - und
Abenteurerdrang zu neuen Werken an . Im Sommer 1919
verhandelte er mit deutschen Freikorpsführern , die er zu einem
Plötzlichen Angriff auf Polen bewegen wollte. Er selber
plante , Lenin üi diesen Krieg gegen Polen mithineinzureitzen
um später als Schöpfer eines deutsch-russisch-türkischen Bünd¬
nisses und Zertrümmerer des Versailler Diktats Seite an
Seite mit Ludendorff durch das Brandenburger Tor in Ber¬
lin einziehen zu können. Das Abenteurerblut hatte über das
staatsmännischc Denken in politischen Möglichkeiten gesiegt
Schließlich glückte es Enver nach vier ergebnislosen Versuchen
sich aus einer Halbwracken Tchulmaschine über die Polnische
Front nach Rußland zu begeben. Lenin, ein eiskalter Politischer
Rechner, empfing den Schwiegersohn des Kalifen mit offenen
Armen. Er entsandte ihn nach Buchara , um dort den eng¬
landfreundlichen König abzusetzen. In welligen Wochen hatte
Enver mit Hilfe der Russen den König und dann mit Hilfe
der jubelnd zu ihm übergegangenen königlichen Truppen die
Bolschewisten vertrieben. Während Kemal in der Türkei mit
Feuer und Schwert die letzten Reste des Kalifentums aus¬
rottete , war dem Islam in Enver ein neuer Kalif erstanden.
Rußland schickte seine besten Truppen gegen diese neueste Ge¬
fahr, die von Jnnerasien her drohte. Der arnunische Tschekist
Agabekow kundschaftete Envers Lage aus . In der Nacht um¬
zingelte Budjonny das Lager. Und beim ersten Strahl der
aufgehenden Sonne fand ein Leben seinen Abschluß, das groß
und schön gewesen war , wie das Abenteuer selbst.

Das Amazonenkorps am Gran Chaeo
In Bolivien und Paraguay formieren sich die Frauen zu

Bataillonen . Sie wollen an die Front und gegen Männer
kämpfen, nicht um sie zu fangen, sondern um sie zu töten. Wo
sind die Zeiten hin, als die Frau , wenn Mars die Stunde re¬
gierte, dem Vaterland nicht anders beistehen konnte, als daß
sie Charpie zupfte für die Verwundeten und Strümpfe strickte
für die Krieger ? Dahin , dahin. Die Frauen von heute
lächeln über Egmonts Klärchen, das schüchtern hinter der Gar¬
dine auf die Straße sah, wo ihr Herzgeliebter im Prachtkleid
vorüberritt und ihr heimliches Wüllschen in die Worte kleidete:
„Wie schlägt mir das Herz, wie kocht mir das Blut , ach, hätt'
ich ein Wämslein und Hosen und Hut !" Heute sind die
Frauen über die Zaghaftigkeit der Klärchens hinaus , denn
die Hose ist für sie nichts Unerreichbares mehr. Die jungen
Mädchen in Paraguay sollen sogar einen fürchterlichen Schwur
getan haben ; sie haben geschworen, keinen Puder , keine
Schminke und keine sonstigen kosmetischen Mittel mehr zu
gebrauchen, ehe der Gran Chaco nicht wieder in den Händen
Paraguays ist. Haben die Frauen von Paraguay einen so
mangelhaften Teint , daß die Drohung , ungeschminkt zu blei¬
ben, geeignet sein könnte, den Mut der Soldaten an der
Front von Paraguay bis zur Verzweiflung anzustacheln?
Schon einmal hat eine Frau so einen Schwur getan. Es war
die Königin Jsabella von Spanien . Die spanischen Truppen
lagen vor Ostende und kamen nicht vorwärts . Die lange Be¬
lagerung demoralisierte das Heer, die TruPPensührer hielten
sich mehr in Spanien auf, als auf dem Kriegsschauplatz. Da
schwor die Königin , sie würde nicht eher ihr Hemd wechseln,
bevor nicht die Festung Ostende gefallen sei. Der Gedanke, daß
die Königin ihren Schwur währ machen könnte, vielleicht mo¬
natelang im gleichen Hemd zu bleiben, war für die Höflinge
entsetzlich. Sie eilten an die Front , stellten sich an die Spitze
der Truppen und stürmten Ostende: Für Spanien Ostende,
für die Königin ein reines Hemd! So werden vielleicht die
Soldaten in Paraguay den Schlachtruf wählen : Nm den Gran
Chaco und die Puderbüchsen!

In Bolivier: drängen sich die halbwüchsigen Schuljungen
zu den Rekrutierungsstellen . Die Schulkinder in Bolivien
werden vielleicht schwören, nicht eher wieder die Fibel in die
Hand zu nehmen, als bis der Gran Chaco fest im Besitz Boli¬
viens ist. Der Kampfcsmut der bolivianischen Jugend ist nicht
ohne aktuellen politischen Reiz. Waren es doch die Vertreter
Boliviens auf der Abrüstungskonferenz, die den Antrag ein-
brachten, der Völkerbund möge den Staaten verbieten, daß
militärisches Spielzeug fabriziert wird und daß die Kinder
soldatische Spiele treiben. Nun wissen wir warum . Man soll
den Kindern gleich richtige Gewehre in die Hand geben.

Wenn der Krieg am Gran Chaco seinen Fortgang nimmt,
wird die Abrüstungskonferenz zum ersten Mal Gelegenheit
haben, zu beobachten, wie die wenigen von ihr gefaßten Be¬
schlüsse geachtet werden. In den Urwäldern des Gran Chaco
leben ganz unkultivierte Indianer . Es könnte ja sein, daß
die Urwaldbewohner sagen, der Gran Chaco gehöre nicht Boli¬
vien und nicht Paraguay , sondern denen, die ihn bewohnen.
Der Völkerbund müßte die Bewohner des Gran Chaco recht¬
zeitig darauf aufmerksam machen, daß laut Beschluß der Ab¬
rüstungskonferenz die Verwendung von Schlangengift zu krie¬
gerischen Zwecken verboten ist. Die Indianer am Gran Chaco
schießen mit vergifteten Pfeilen , aber das dürfen sie nicht!

Ltandarten im Nebel
Roman von  Herbert B. Fredersdorf.
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25 . Forrleyung,

Eva sitzt mit klopfendem Herzen dabei. Zuerst war er
ihr nicht mehr als irgendein anderer Kranker oder Ver¬
wundeter . aber als sie zwei, drei seiner Ausbrüche gehört
hat . als sie. ohne daß Charles Legrand davon weiß, seine
Seele zu kennen beginnt , ändert sich das . Sie empfindet
tiefes Mitleid mit dem Iunoen . der das Kriegsb "- ^wsrk
io gut kennt und verdammt , sie lernt aus seinen anklaaen-
den Fieberreden den Korsen besser kennen als aus allen
Büchern und Berichten.

Legrand haßt den Kaiser , dem er Cäsarenwahnsinn von¬
wirft , er liebt sein Vaterland glühend, schreit im Delirium;

..Mehr . Sire . Frankreich hat noch ein wenig Blut , die
Miitt »r Frankreichs haben noch Söhne , die man in der
Welt ovfern kann! Wofür , wofür , du Narr ?"

Er stöhnt tief , saßt mit zuckenden Fingern nach Ellas
Hand , die ihm eine Kompresse aus die glühende Stirn legt:

„Er wird Frankreich entvölkern um seines Wahnsinns
willen — wir sind alle verloren, , wenn wir uns nicht frei¬
machen — er ist kein Franzose — ah — gut — gut !"

Sein Blick wird klarer , er sieht Eva ruhiger an , flüstert
leise:

„Warum sind Sie in dieser Hölle? Fliehen Sie , wenn
Sie gesunde Glieder haben . Cie haben niemandem ge¬
schworen, hier zu bleiben. Sie sind gut — wie kann ein
guter Mensch die Nähe des Entsetzlichen suchen."

„Ich bin doch hier bei Ihnen , um das Schlimme zu mil¬
dern ."

„Sie sprechen Französisch, aber Sie sind nicht aus
Frankreich."

„Ich bin Holländerin — aus Südafrika ."
„Sonderbar ."
Oehninger kommt, untersucht den Kranken, beruhigt

ihn:

„Warten 's noch zwei Lage , Herr Kapitän , sollen seh'n,
wie Sie wieder zu Pferd sitzen!"

Legrand lächelt schwach:
„Bis zum nächsten Mal oder bis zur nächsten Attacke —

aber ich danke Ihnen , Ihnen und der Dame hier ."

Am Abend hat Eva eine Vorstellung , die sie erschreckt:
So oft sie sich bemüht, das Vild Friedrichs vor ihr in¬

neres Auge zu bringen , sieht sie Leqrand . blaß und blond,
mit großen, traurigen Äugen vor sich— sie bekommt Angst,
eine fremde, unheimliche Angst — und erinnert sich an seine
Reden, feine Beschwörungen, seine Blicke.

*

Der Bretone überwindet mit seiner zähen Natur den
Anfall schneller, als der Arzt geglaubt hat — er ist immer
noch schwach, matt zum Umfallen : aber er steht schon am
nächsten Tage auf, geht umher , sitzt stundenlang Eva gegen¬
über , die Verbandmaterial vorbereitet . Wäsche näht und er¬
zählt ihr Dinge, an die sie bis dahin nicht gedacht hat.

„Haben Sie Rousseau gelesen, Demoiselle? Kennen Sie
Voltaire ? Zwei Gegner , zwei große Geister, zwei Menschen
mit vielen Fehlern und wunderbaren Kenntnissen."

Eva schüttelt zaghaft den Kopf:
„Ich habe von beiden gehört — meine Mutter hat mir

von ihnen erzählt ."
„Beide führten einen Kampf, den ewigen, gewaltigen

Kampf gegen das System, der nur durch ein neues System
gewonnen werden kann — Demoiielle van Raben , die
menschliche Gesellschaft ringt unablässig danach, alte Fesseln
zu sprengen und begibt sich dabei in neue Ketten.

Als die große Revolution ausbrach — die Zeit war wohl
reif dazu, das können wir Späteren immer nur an den Er¬
gebnissen erkennen — litt das Volk entsetzlich, und es war
wie ein neues Evangelium , wie eine neue Religion , daß
jedermann von Geburt die gleichen Rechte habe. Ja , man
erinnerte sich nicht mehr daran , daß fast achtzehn Jahr¬
hunderte vorher schon einer aufgestanden war und das
gleiche gepredigt hatte.

. Und wozu führte es?"

Er hat sich erregt , seine bleichen Züge sind energisch,
gestrafft und fest, die blauen Augen flammen hart in dem
schmalen Gesicht.

Eva sieht ihn an , er sieht über sie hinweg ins Weite;
erwartet er eine Aeußerung von ihr?

„Es führte zu Kriegen , Herr Kapitän ."
„Jawohl , es führte zu Verderben . Aber kennen Sie den

Weg? Wollen Sie hören , wie die Mächtigen der Völker
rings um Frankreich auffuhren , als dort der Schrei nach
Gerechtigkeit aufbrüllte , als das Volk, das man bis dahin
ausiaugte und blutig mißhandelte , nun auch Blut sehen
wollte — und Blut fließen ließ?

Wollen Sie hören , wie man sich rüstete, um die Flam¬
me der Freiheit auszutreten , wie man Heere schickte, die
Frankreich verwüsten sollten, wie man sich schon darnm
stritt , wer den und wer jenen Brocken des Landes fressen
sollte?

Sie schütteln den Kopf — oh nein , daran denkt man
nicht, wenn man die Revolution verdammt , die ihre eige¬
nen Führer auffraß , auf die Guillotine schickte, im Bade
schlachten ließ, zerhieb und zerstückelte! Daran denkt man
nicht, wenn man sich über den Tod der verhaßten herrschen¬
den Schicht entsetzt. Aber dies alles war erst der Anfang,
der Auftakt des Stückes, die Ouvertüre - und wo stehen
wir ietzt̂ "

Eva faßt sich ein Herz, ihm zu entgegnen:
„Jetzt bedrückt Frankreich Europa , wie einst die französi¬

schen Herren ihr Volk bedrängten ."
„Nein , nein , nein ! Nennen Sie Navoleon nicht Frank¬

reich! Nennen Sie den Korken, der seinen Namen fran¬
zösiert hat . nicht Franki-eich! Sie kennen die Geschichte
nicht. Demoiselle, Sie wissen nicht, wie man ihn beranbolte
— den wütenden Revolutionär , wie er wuchs, sich Macht
schuf, Konsul wurde — Kaiier werden wollte ein zweiter
Cäsar — ach. wir hatten keinen Brutus , der ihn aiEbielt!

Und heute sind wir erst im zweiten Akt — dicht vor
der Pause — dicht vor der aroken Pause , hinter der die.
neuen Ueberraschungen kommen werden!

(Fortsetzung folgt).



Aus Slartt unrZ Uanü
Wetterbericht .) Immer noch liegt über Frankreich»

«ich der Biskaya ein Tiefdruckgebiet. Unter seinem Einfluss ist
A,. Mittwoch und Donnerstag zwar mehrfach heiteres und
Mwiegend trockenes, aber noch nicht ganz beständiges Wetter
^ erwarten.

BirkenfelS, 9. Aug. Gestern mittag fuhr der 33jährige
»erheiratete Karl Rochon von hier, wohnhaft irr Dietlingen,
«t seinem Fahrrad die Bahnhofstraße hinunter . Am Bogen
miterhalb des Hotels z. „Schwarzwaldrand " verlor Rochon die
Herrschaft über sein Rad und stürzte so unglücklich, daß er
«nt schweren Verletzungen am Kopf ins Krankenhaus nach
Arzheim gebracht werden mußte.

Herrenalb, 8. Aug. (KirMnkonzert .) Ein Erlebnis be¬
deutete die musikalische Feierstunde in unserer altehrwürdigen
Klosterkirche. Man hatte den unmittelbaren Eindruck, daß die
Künstler selbst von dem vollwertigen Gehalt ihres musikalischen
Stoffs erfüllt waren. Kein Wunder , daß darum auch die Hörer
«griffen wurden. Ganz besonders hervorzuheben ist der glän-
«de Vortrag der Lieder und Arien von Frl . Krepp,  Kon-
chsängerin aus Frankental . Ihre vorzüglich geschulte, wun¬
derbar reine und Helle Sopranstimme scheint keine technischen
Schwierigkeiten zu kennen. Verstärkt wurde der Eindruck durch
tz Gemütstiefe der Auffassung, die in der Kirchenarie von
Arabella, besonders aber in den drei schlichten geistlichen Lie-
Mi von I . S - Bach in Erscheinung trat u. die bei der Schluß-
«ic aus „Paulus " von Mendelssohn „Sei getreu bis in den

von ergreifender Wirkung war . Auch die Mitglieder
Vierer Kurkapelle, Herr Kapellmeister König  mit seinem
Begleiter aus der Orgel , Herr Schlüten,  und dem Cellisten,
Herrn Braun,  stellten in dankenswerter Weise ihre Kunst in
im Dienst der guten Sache, mit verschiedenen fein ausgewähl-
Mund trefflich wiedergegebenen Violin - und Cellovorträgen
m Corelli, Mozart und anderen alten Meistern . Ebenso
smchtc unser Herrenalber Organist und Kirchenchordirigent,
hmKlenk,  beste Kunst mit seiner einleitenden Orgelfuge
im3- S . Bach und mit den beiden Chorälen , die ein gemisch¬
ter Chor unter seiner Leitung mit lebhaftem Temperament
md klarer Tongebung ausführte , dem herrlichen, strahlenden
Msatz: „Wie schön leuchtet der Morgenstern " und dem schlich¬
te«,innigen „Brich herein, süßer Schein" in dem vierstimmigen
Ätz des württembergischen Choralbuches.

Zu bedauern war einzig und allein, daß diese köstliche
Mdstunde nicht viel mehr Hörern zugute gekommen ist, und
Saß durch den verhältnismäßig geringen Besuch der Veran¬
staltung die Kassen der Wohltätigkeit keinen größeren Zuwachs
«hielten. Man hätte wünschen mögen, daß unsere einheimische
Nevölkerung ihren Dank für die selbstlose, aufopfernde Arbeit
A Gemeindeschwestern durch zahlreichen Besuch des Konzerts,
U vor allem der Kasse des Krankenpflegevereins aufhelfen
Me, gezeigt hätte.

Herrenalb, 7. Aug. Ein seltenes „Petri Heil" hatte der
Wer der hiesigen Hoteliervereinigung , Willy Waidner , indem
ergestern in der Alb — nahe der Dobelbachmündung — eine
Prelle im Gewicht von mehr als 5 Pfund sing. Der wunder¬
bare Fisch ist 6! Zentimeter lang und schwimmt zurzeit im
zischtrog von Mönchs Posthotel , wo er den Besuchern des
Hotels vorerst bereitwilligst gezeigt wird, ehe er den Weg allen
Msches geht. Ein so großes Exemplar ist hier seit vielen
Zähren nicht gefangen worden, doch zeigt dieser Fang Wieder
einmal, daß sich selbst so große Fische auch in kleinen Wassern
km die Alb halten können. Wie viele kleinere Fische mag wohl
dieser Riese unter seinen Brüdern im Laufe seiner ungefähr
VLebensjahre vertilgt haben? ! Sch.

22. Gtmturufest des Psorzheimer Turugaus
in Birkenfeld

Birkenfeld, 9. Aug . (Ausklang.) Der heutige Montag
mittag brachte nochmals viel Leben in die Gemeinde, jung und
alt war auf den Beinen, um den

Kinderfestzug
zu sehen. Aus Anlaß des Gauturntages wurde das von der
Schulleitung vorgesehene Kinderspielfest aus diesen Montag
»erlegt. Eine Anzahl größerer Geschäftsleute hatten in ganz
dankenswerter Weise für die Kinder Schokolade, Limonade,
Bonbons, Würste und Brot gestiftet, die als Preise für die
Wer stattsindenden Wettspiele gelten sollten. Für den Fest¬
zug hatten die Kinder sich nach eigenen Ideen und eigenen
zeichnerischen Entwürfen Handwerkergruppen aus der Vergan¬
genheit und Gegenwart zusammengestellt, kein Handwerk kam
zu kurz, Metzger, Bäcker, Schmiede, Wagner , Goldschmiede,
nicht einmal das „Birkenfelder Tagblatt " war vergessen— (die
aus dem Plakat verkündete neueste Nachricht „Keine Arbeits¬
losigkeit mehr!" wird leider noch ein frommer Wunsch bleiben
müssen, aber wir freuen uns sicherlich mit Len jungen Burschen,
Mmn wir es einmal in unserer Heimatzeitung verkündigen
Arsen.) —

Eine ganz besondere Freude machte die Zigeunergruppe;
aber auch die Mädchen standen mit ihren Gruppen -Darstel-
luugen nicht hinter den Buben zurück. Schöne Märchenbilder
don Schneewittchen, Aschenbrödel, Dornröschen wechselten mit
Gruppen von Spinnerinnen , Schäferinnen , Wäscherinnen; da¬
zwischen Gruppen mit Blumenbogen und geschmückten Wimpel-
iücken. Mit viel Arbeit , Sorgfalt und Liebe war alles durch¬
dacht und aufgemacht, dabei muß ganz besonders hervorgehoben
werden, daß, wie uns die Schulleitung wiederholt versichert
M, nicht nur die Entwürfe zu den Gruppen , sondern auch die
Werktätige Gestaltung ganz von den Kindern selbst durchgesührt
worden war. Nur ordnend und anweisend hat die Leitung
durch den Klassenlehrer eingegrifsen. Das zeugt von einem
hohen Stand der Birkenfelder Schule, und Lehrerschaft und
Elternschaft dürfen stolz auf ihre Jugend sein. — Der Kestzug
wurde überall hell bewundert , — die Straßen standen dicht¬
gedrängt von Zuschauern, die den Kindern Blumen ünd Bon¬
bons zuwarfen, so daß der Zug manchesmal ins Stocken kam,
m die jungen Hände die zugeworfenen Gaben alle ausgefangen
hatten. Der Zug endete dann aus dem Festplatz, wo Rektor
!) auth der Elternschaft und der Turngemeinde den Dank für
Ae Mithilfe und für das gute Gelingen des Festtages für die
Kinder aussprach. Hierauf begrüßte Bürgermeister Neuhaus
Ak frohe Kinderschar. Er fand herzliche Worte für die
Rrhorende Jugend und teilte ihnen allen mit , daß Herr Vor¬
nan- Vollmer, die Lehrerschaft und auch die Geschäftswelt
Men als Preis für die schön geleistete Arbeit dadurch eine Freude
wachten, daß sie ihnen als Festgabe 600 Knackwürste, 600 Limo¬
wade und 600 Tafeln Schokolade gesammelt hätten . — Da blitz¬
en die Augen und aus Hunderten jubelnden Kinderkehlen kam
Ar freudige Beifall zum Ausdruck. — Dafür aber müßten sie
anch in Zukunft weiter fleißig und höflich gegen alle sein; das
in der richtige Dank eines Kindes gegen Eltern , Lehrer und
vrtseinwohner. — Auch Borstand Vollmer  dankte nochmals
allen beteiligten Kreisen für ihre selbstlose Mithilfe . Der Ber-
M sei stolz auf den gut gelungenen Verlauf ; große Ehre sei
M auch zuteil geworden, da als Vertreter des Oberamtsbezirks
Menbürg Herr Regierungsrat Schäfer  und von der Stadt

ilMzheim Herr Bürgermeister Streng  und Prof . Dr.
Lsiwer  von der Bad . Turnerschaft das gestrige Fest besucht
Wm . Darauf spielte die Musik unter allgemeinem Gesang:
/-Mein Birkenfeld, wie bist du schön!" Auf dem Festplatz be-
When hierauf die Spiele der Kinder, während sich die Alten
Mählich immer zahlreicher in das schattige Bierzelt zurück¬

zogen, wo die Musikkapelle und . ^ " gerbund mit Lieder-
vorträgen für Unterhaltung sorgte." ' wurde,
und selbst die ganz Alten ließen sichN *>?ŝ ^ !̂ Elnen fröh¬
lichen Stimmung zu einem Tänzchen N ^ ^ U- Damit nahm
das Gauturnfest in Birkenfeld seinen fck>. " " " freudig*
Abschluß. „Gut Heil." kl 8-

V/ürttomdSfU
Nagold, 8. August. (Messerstecherei.) In Spielberg ereignete sich

heute Nacht eine schwere Bluttat. Der 26 Jahre arte Buob von
Pfalzgrafenweiler wurde vor dem „Ochsen" schwer gestochen und ins
BezirkskrankenhausFreudenstadt eingeliefert. Der Täter soll von
Altensteig-Dorf sein. Die Landjägermannschcrst ist mit der Klärung
des Falles beschäftigt.

Oberschwandorf. OA. Nagold, 8. Aug. (Verschüttet.) In dem
von der hiesigen Gemeinde neuangelegten Steinbruch wurde am
Samstag der 30 Jahre alte, verheiratete Gottlob Besfey von plötzlich
abrutschenden Gesteins- und Erbmassen vollständig verschüttet. Den
andern Arbeitern gelang es, den Bedauernswerten alsbald zu befreien.
Er wurde mit doppeltem Oberschenkelkruchund sonstigen zahlreichen
Verletzungen ins Bezirkskrankenhausnach Nagold eingeliefert.

Cresbach, OA. Freudenstadt, 8. Aug. (Ortsvorsteherwahl.) Am
Samstag fand hier die Ortsoorsteherwahl statt. Von 305 Wahlbe¬
rechtigten haben 359 abgestimmt, gleich 86 Prozent. Von 258 gültig
abgegebenen Stimmen erhielt Geineindepfleger Schwarz 181, der
Gegenkandidat Christian Hager, Zimmermann, 77 Stimmen. Ge-
mcindepfleger Schwarz gilt somit als gewählt.

Göppingen, 8. August. (Ein Ariner hilft noch ärmeren.) Dieser
Tage kam ein fremder Wanderer in einen Ort eines angrenzenden
Bezirks, um lein Schlafgetd zu sammeln. Dabei geriet er in ein Haus,
in dem der Familienvater selbst arbeitslos war und nicht einmal das
nötige Geld hatte, um seinen Kindern Brot zu kaufen. Als dies der
Kunde vernahm, griff er in die Tasche, ließ einen Laib Brot holen,
nahm sich ein Stück davon und zog dann mit der Bemerkung weiter,
daß er lieber die Nacht im Freien verbringen wolle, als daß die
Kinder darben müßten.

,bheu tMe. neue Ernte) 450- 6 (uno.), drahtge-
^0 —4.25 (unv.), Weizenmehl Spezial 0 39.70—40.20

^/ (ün̂ MK̂ " 3^ 0- 32.20 (3l.90- 32.40), Kleie9.50 bis

0/ (Fleischverbrauch in Württemberg.) Im
ÄMW Ehahr 1932 wurden in Württemberg geschlachtet 159
Nisso ' w"?? 3E Bullen, 22 532 Kühe, 28 807 Iungrinder,
68559 Kälber 140 830 Schweine, 2525 Schafe, 2668 Ziegen. Rech¬
net man die Stückzahl der geschlachteten Tiere ins Schlachtgewicht
um, so ergeben sich insgesamt 582 8l1 Zentner. Es ist dies die aus
den gewerblichen Schlachtungen sich ergebende Gesamtgewichtsmenqe.
Diese betrug im ersten Vierteljahr 1932 588 6l5 Zentner und im Mer-
teljahresdurchschnltt 1931 583 333 Zentner.

Osiris ölselineMen
Augsburg, 8. August. Auf dem Augsburger Flugplatz ereignete

sich heute nachmittag ein Unfall, der ein Menschenleben forderte. Bei
Vornahme eines Uebunzsfluges stürzte Ser Pilot Kreuzkamp aus un¬
bekannter Ursache ab und war sofort tot.

Berlin , 9. Aug. Reichsinnenminister Freiherr von Gayl ist, der
DAZ. zufolge, zu einem kurzen, inoffiziellen Besuch nach Königsberg
gekommen. Er dürfte am Dienstag morgen wieder in Berlin sein.

Waldenburg, 8. August. Nachdem in Niedersalzbrunn in den
letzten Tagen vier Fälle von spinaler Kinderlähmung festgestellt wor¬
den waren, sind jetzt auch in Weißstein zwei Kinder und in Avelsbachs
eines an der spinalen Kinderlähmung erkrankt. Die Weißsteiner
Schulen sind auf 14 Tage geschlossen morden.

Wien, 8. Aug. Nach Blättermeldu"gen soll der Generaldirektor
des Oesterreichischen Verkehrsbüros, Nachbaur, infolge eines beleidi¬
genden Briefes an den Generaldirektor der Oesterreichischen Bundes¬
bahnen, Dr. Seefehlner, fristlos entlassen sein.

Wien, 8. August. Wie die „Sozialdemokratische Korrespondenz"
meldet, wurde bei dem Zusammenstoß in einer Versammlung in Ro¬
senau der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete Weitzkops aus
München, der als Redner aufgetreten war, am Kiefer schwer verletzt.

Oberdtgisheim. OA. Balingen, 8. August. (Geringe Holzhauer¬
löhne.) Von der Gemeinde wurden 100 Festmeter zum Fällen und
Ausbereiten im Abstrich vergeben. Es wurde hiebei in einem Matz
abgeboten, daß von Verdienst kaum mehr die Rede sein kann. Für
die ersten 50 Fm. war das niederste Angebot 78 Psg. samt Entrinden.
Für den zweiten Polten wuide das gleiche Angebot gemacht. Das
Raummeter Brennholz wird in der ersten Abteilung um 80 Pfg., in
der zweiten um 99 Pfg. aufbereitet.

Laupheim, 8. August. (Feuerspeien ist nicht so leicht.) Ein etwa
14jähriger Junge wollte offenbar einen Feuerspeier nachmachen. >Er
ließ Benzin aus dem Motorrad herauslaufen, nahm es in den Mund
und wollte es zur Entzündung bringen. Der Versuch endete mit nicht
unerheblichen Brandwunden im Gesicht, sodaß ärztliche Hilfe in An¬
spruch genommen werden mußte. Einige vorherige Versuche in der
Kunst des Feuerspeiens waren gelungen.

Hüttisheim, OA. Laupheim, 8. August. (Revolver-Attentat aus
verschmähter Liebe.) Gestern früh 6 Uhr gab der 37jährige Max
Klingenstein von hier auf die 32jährige Landwirtstochter Renz von
hier drei Schüsse ab, von denen sie einer in den Arm traf. Sodann
schlug er mit seiner Waffe noch auf sie ein. Das „Attentat" geschah,
als die Angegriffene eben die Schweine futterte, infolge verschmähter
Liebe. Der Täter ist flückuig. Die Angegriffene mußte in das Be¬
zirkskrankenhaus verbracht werden.

Hebsack. OA. Schorndorf, 8. August. (Aufsehen erregender fin¬
gierter Diebstahl. — Waffenfund.) Beim hiesigen Kirchenpfleger und
Darlehenskassenrechner sind angeblich zwei Einbrüche verübt worden,
wobei etwa 1500 NM . entwendet wurden. Dem mutmaßlichen Täter
ist ein Ioppenknopf entfallen, worauf hier tätigen Pflästerern und
Straßenbauarbeitern ihre Kittel durchsucht wurden, jedoch negativ.
Einige Tage darauf ist eine leere Kaffe in einem Kornacker gefunden
worden. Die weitere Untersuchung zeitigte nun das merkwürdige Er¬
gebnis, daß der Rechner und Kirchenpfleger am 1. August vorläufig
festgenommen und nach Schorndorf verbracht wurde. Am andern Tag
gestand er den fingierten Diebstahl und gab an, das Geld in der
Scheuer vergraben zu haben. Bei der Durchsuchung des Anwesens
fand man auch ein paar Gewehre, daraufhin nannte der Mann
weitere Waffenbesitzer, bei denen am Mittwoch früh durch ein stärkeres
Landjägeraufgebot etwa 20 Gewehre abgeholt wurden. Die Waffen
sollen aus der Zeit der Einwohnerwehren stammen.

ttsnüsl unü Verkekr
Stuttgart , 8. August. (Landesproduktenbörse.) Das unbeständige

regnerische Wetter, das die ganze vorige Woche anhielt, hat nicht
nur die Ernte verzögert, sondern auch vielfach Schaden bewirkt. Die
Stimmung auf dem Getreidemarkte war etwas fester, umsomehr als
auch das Ausland höhere Forderungen stellte. Die Umsätze sind augen¬
blicklich nicht von großer Bedeutung, da sowohl Käufer wie Ver¬
käufer Zurückhaltung beobachten. An der Stuttgarter Landesprodukten¬
börse notierten je 100 Kg: WUrtt. Weizen (alte Ernte) 25—26 (am
1. Aug. unv.), Roggen (neue Ernte) 19—20 (unv.), Sommergerste
(nominell) 19—20 (unv.), Futtergerste (nominell) (17.75—18 (uno.),
Hafer (alte Ernte) 16—17.50 (unv.), Wiesenheu(lose, neue Ernte)

Budapest, 8. August. Am gestrigen Sonntag haben sich gegen
11 Uhr vormittags ungefähr 100 Jungarbeiter, mit Schaufeln und
Spaten ausgerüstet, vor dem Friedhof versammelt, um die Leichen
der vor einigen Tagen Hingerichteten Kommunistensllhrer Sallai und
Fürst auszugraben. Unter den bekannten kommunistischen Schlag¬
worten forderten sie von der Friedhofsverwaltung Einlaß. Es kam
zu erregten Lärmszenen. Erst ein telephonisch herbeigerusenes Wache¬
aufgebot konnte die Ordnung wieder Herstellen. 70 Lärmmacher
wurden von der Polizei zwangsgestellt.

Genf, 8. Aug. In Genf ist heute eine internationale Konferenz
von protestantischen, anglikanischen und griechisch-orthodoxen Kirchen-
sührern zu einer etwa acht Tage dauernden Konferenz zusammen¬
getreten. Leiter der Konferenz ist der Vizepräsident des Deutschen
Evangelischen Kirchenausschussesin Berlin, l) . Kappeler. Im Mittel¬
punkt des Programms steht eine Aussprache über die Aufgaben der
Christenheit in der gegenwärtigen Weltkrise.

Paris . 8. August. Nach einer Meldung der Agentur Indo Pazi-
fique aus Peking hat nunmehr auch Tschanghsüliang durch Zirkular¬
telegramm seine Demission bekannt gegeben. Die Lage in Peking
wird als verworren bezeichnet.

Paris , 8. Aug. Havas meldet aus Buenos-Aires, daß Argen¬
tinien, Brasilien und Peru einen Neutralitätspaktunterzeichnet hätten,
durch den Bolivien und Paraguay aufgesordert werden, alles zu tun,
um sich zu verständigen und jede kriegerische Haltung aufzugeben.
Der Text dieses Abkommens wurde den Regierungen von Bolivien
und Paraguay sowie der neutralen Kommission in Washington zur
Kenntnis gebracht.

Stockholm, 8. August. Der Leiter der sogenannten Kreuger-
Kommission hat heute Klage gegen Hauptmann Bergenström und
Ministerialdirektor Lindencrona erhoben, die ebenfalls wie der bereits
verhaftete Wendler Revisoren der Kreuger L Toll waren. Die Ange¬
klagten werden beschuldigt, vorsätzlich unrichtige Angaben über die
Finanzlage der Gesellschaft gemacht zu haben.

Die politische» Auruhe« im deutsche« Oste»
Anschlag auf die Wohnung eines Gemeindevorstehers
Lhck, 8. Aug. Montag früh 2 Uhr wurde in Jucha aus die

Wohnung des Gemeindevorstehers ein Anschlag verübt . Un¬
bekannte warfen zunächst einen schweren Stern durch das Fen¬
ster und danach eine Handgranate , die explodierte, jedoch nur
Sachschaden anrichtete. Personen wurden nicht verletzt. Die
Handgranate war allerdings nur gegen die Mauer geworfen
worden. Der Gemeindevorsteher ist als SA .-Führer bekannt.

(yleiwitz, 8. Aug. In die Wohnung des kommunistischen
Stadtverordneten Vehr ist heute abend eine Stielhandgranate
geworfen worden. Personen wurden nicht verletzt; der Sach¬
schaden jedoch war erheblich. Etwa 10 Fensterscheibenwurden
zertrünrmert und der Verputz der Hauswand zum Teil heraus¬
gerissen. Das Ueberfallkommando suchte das umliegende Ge¬
bäude ohne Erfolg nach den Tätern ab.

Allenstein, 8. Aug. Aus einem fahrenden Automobil wurde
heute früh um 2 Uhr gegen das Geschäfts- und Wohnhaus des
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Deutsche Schüler besuchen die GefalleneugrSber in Nordfraukreich
Die iunaen Deutschen im stillen Gedenken an den Gräbcrreihen der 1914—18 Gefallenem Kinder deutscher Frontsoldaten , die
einst im Weltkrieg an der Westfront kämpften, besuchen jetzt die deutschen Heldenfriedhöfe bei Arras , wo ihnen von der

Bevölkerung ein ebenso herzlicher wie taktvoller Empfang bereitet wurde.



hiesigen Kommunisten Abraham eine Bombe geschleudert. Per¬
sonen wurden nicht verletzt.

Breslau , 8. Aug . Wie erst setzt bekannt wird, sind in Schle¬
sien außer den gemeldeten Anschlägen im Lause der heutigen
Nacht noch eine Reihe anderer Terrorakte verübt worden . In
Waldenburg wurden heute früh aus einem Kraftwagen Pisto¬
lenschüsse gegen das SA .-Büro der NSDAP , abgegeben. In
Dittersbach , Kreis Waldenburg , ist in der Nacht zum Montag
ein Haus beschossen worden, in dem ein SA .-Führer seine
Wohnung hat. In beiden Fällen wurden Personen nicht
verletzt.

In Gleiwitz wurde am Sonntag gegen die Wohnung eines
Kaufmanns , der der SPD . angehört , eine Eierhandgranate
geworfen , die Sachschaden anrichtete.

Hus Wett un6 l-eden
Pflanzen , die unter der Erde blühen . Es gibt Pflanzen,

die unter der Erde blühen. Das können nur selbstbestäubende
Pflanzen sein, die bei der Bestäubung auf Insekten oder auf
den Wind nicht airgewiesen sind. Bei den Pflanzen , die unter
der Erde blühen, bleiben auch die Früchte meist im Boden . Vor
kurzem entdeckte nun der russische Botaniker Dr . Troitzky im
Kaukasus einen neuen Fall von unterirdischem Blühen einer
Pflanze . Es handelt sich um eine Art Krokus oder Herbstzeit¬
lose. Die Blüte scheint direkt aus dem Boden hcrauszuwachsen,
da die Fruchtknoten unter der Erde sind. Die Blätter halten
sich nur bis zur Hälfte des Sommers , sodaß im Herbst, bei der
Blütezeit , nichts von der Pflanze zu sehen ist. Außerdem
wurden im Botanischen .Garten zu Tiflis Zwiebeln beobachtet,
die in ihrem Innern Blüten entwickelten. Die Blüten waren
mit unentwickelten Blättern bedeckt.

Einen Schnelligkettsrekord kann auch die Deutsche Reichs¬
bahn verzeichnen, der allerdings hinter den Rekorden des inter¬
nationalen Autorennens aus der Avusbahn in Berlin zurück¬
bleibt, aber ebensosehr unsere Aufmerksamkeit beanspruchen
darf- Mn Geschwindigkeitsvergleich der schnellsten deutschen
Züge in den letzten Jahren zeigt, daß die Deutsche Reichsbahn
von einem Sommerfahrplan zum anderen stetig die Schnellig¬
keit des Personenverkehrs in seinen Spitzenleistungen steigern
konnte. In diesem Jahre weist der neue Sommerfahrplan
Verbesserungen aus, die bezüglich der Schnelligkeit und Lei¬
stungsfähigkeit keinen Vergleich mit anderen europäischen
Eisenbahngesellschasten mehr zu scheuen brauchen. An der
Spitze der schnellsten deutschen Züge steht jetzt der Berlin -Ham¬
burger FD .-Zug . der für die 286,8 Km. lange Strecke ohne
Zwischenaufenthalt nur 179 Minuten , und von Hamburg nach
Berlin 180 Minuten braucht. Die ganze Entfernung wird
demnach mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 96,1 resp.
95,6 Km. in der Stunde zurückgelegt; die hierbei erreichten
Höchstgeschwindigkeiten liegen zwischen 110 und 120 Km. Die
Steigerung der Geschwindigkeit ist durch eine Neuregelung des
Signalsystems ermöglicht worden, die einem neuen Triebwagen¬
verkehr auf der Strecke Berlin —Hamburg , für den zurzeit
Versuche angestellt werden, dient. Tie Turchschnittsgeschwindig-
keit von 96,1 Km. in der Stunde auf eine relativ so große
Entfernung darf Wohl als eine Rekordleistung im Eisenbahn¬
verkehr bezeichnet werden, wobei die Betriebssicherheit noch als
erhöhter Faktor einzurechnen ist.

Eine einfache militärische Maskierung für den einzelnen
Soldaten wird im französischen Heer ausgeprobt . Die Vor¬
richtung, die jeder Soldat bequem mit sich führen kann, besteht
in einem leichten Netz, das aus dünnem , aber sehr haltbarem
Bindfaden hergestellt ist. Geeignetes Material , wie z. B.
Pflanzen , kann rasch und leicht an diesem Netz befestigt werden,
um auf diese Weise die Stellung zu verdecken, und aus der
Zusammenlegung vieler Netze lassen sich ganze Scheinstellungen
einrichten. Der Erfinder behauptet, daß dieses Netz, das im
Gepäck sehr wenig Raum einnimmt , außer zu Maskierungs¬
zwecken noch als Hängematte , zum Laagen von Granaten und
anderer Munition , und, wenn mehrere zusammengeknotet
werden, zur Herstellung von Seilbrücken benutzt werden kann.
— Diese Art der Maskierung wurde übrigens bei der deut¬
schen Artillerie bereits während des Krieges angewandt . Neu
ist jetzt nur die Anwendung für die Infanterie.

-i-
Tie beste Methovx . An einer süddeutschen Universität

hatte vor langen , langen Jahren der alte Geheimrat N . den
Lehrstuhl für Augenheilkunde inne . Prinzipiell dozierte dieser

Gelehrte in seinem heimatlichen — dem oberbaycrlschen —
Dialekt . Als er einmal über die „Parasiten des Auges sprach,
erzählte er folgenden Fall : „Also , da kommt amol a pmger
Leitnant zu mir und entschuldigt sich vielmals und dann sagt
er: „I woaß ja, Herr Geheimrat sau vor die Menscher und
nicht vor die Viecher — aber i Hab da so a wertvolles Pferd,
dös hat was am Aug ' und der Veterinär kennt stch net aus.
Möchten der Herr Geheimrat nicht amol mitkommen und sich's
anschaugn?" — „Na — i Hab glacht und bin mit und find in
dem Aug von dem Pferd an Fadenwurm , eine Filaria — den
Parasiten , von dem wir soeben gesprochen habn . — Nun , Herr
Studiosus Biertipfel , was moanens , was wir da gmacht Ham?"
Der Gefragte nannte eine Methode , dann eine zweite , eine
dritte — jedesmal schüttelte der alte Geheimrat den Kopf und
als der Studiosus Biertipsel endlich verstummte, sagte er:
„Na, i seh schon. Sie bringens net heraus : Verkauft Hammers
Luder !" (Aus : Münch . Med . Wochenschr.)

Hkkv/se/s
Landesturnfest

TailfinSen , 8. Aug . Das 13. Landesturnfest des Turn¬
kreises Schwaben gestaltete sich in der jungen und aufstreben¬
den Stadt Tailfingen zu einer glänzenden Kundgebung für
deutsches Turnen . Das Fest wurde bereits am Freitag abend
durch einen schlichten Begrüßungsabend eingeleitet . Auf der
mustergültig hergerichteten Platzanlage begannen dann am
Samstag nachmittag die Wettkämpfe der Turner im Zwölf¬
kampf, Fünfkampf, Fechten und Siebenkampf für Turnerinnen.
Die Leistungen litten anfangs unter der etwas kühlen Witte¬
rung . Ta die Wettkämpfe als Ausscheidung für die Teilnahme
am Deutschen Turnfest 1933 in Stuttgart gewertet wurden,
waren alle Teilnehmer mit ganzer Energie bei der Sache und
die gebotenen Leistungen befriedigten denn auch die Zuschauer
vollkommen. Sieger in der Hauptkonkurrenz, dem Zwölfkampf
für Turner , wurde Eckert vom Stuttgarter Turnverein ganz
knapp vor Nort , Turnerbund Göppingen . Der Unterschied in
der Leistung der beiden betrug nur einen Punkt . Im Fünf¬
kampf behielt Storz (Tv . Alpirsbach) mit 103 Punkten vor
Haag (Tv . Göppingen ) mit 96 P . die Spitze . Bei den Damen
verteidigte die langjährige Kreismeisterin Sauter (Frischauf
Göppingen ) ihren Titel erfolgreich. Ein würdiger Akt war die
Ilebergabe des Bundesbanners . Als Vertreter der letzten Turn¬
feststadt überreichte Stadtrat Dürr (Heilbronn ) die nunmehr
72jährige Fahne des schwäbischen Turnkreises an Bürgermeister
Höfel (Tailfingen ). Der Abend vereinigte dann die Teilnehmer
zu einer Festveranstaltung , auf der als Vertreter des Turn¬
kreises Kreisvertreter Hägele , für die Stadt Tailfingen Bür¬
germeister Höfel u. a. die Teilnehmenden in Tailfingen herz-
lichst willkommen hießen. Von Staatspräsident Dr . Bolz war
ein herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben eingelaufen . Ein
Fackelzug beendete die Veranstaltungen des Samstag . Am
Sonntag morgen wurden dann die Wettkämpfe fortgesetzt. Die
dabei gezeigten Leistungen waren überraschend gut . Im Ge¬
rätezehnkamps siegte Ulrich (Tb . Nim) vor Köble (Eßlingcr
T .- u. Spv .). Bei den volkstümlichen Wettkämpfen gab es ganz
ausgezeichnete Leistungen . So übersprang Haag (Göppingen)
1,90 Meter . Am Sonntag nachmittag bewegte sich ein langer
Festzug durch die in schönstem Flaggenschmuck Prangenden
Straßen der Stadt und wurde überall von jubelndem Beifall
begrüßt . Auf der Festwiese hatten sich dann am Nachmittag
12000 Zuschauer eingefunden , die ein beredtes Bild von der
vielseitigen Gemeinschaftsarbeit der deutschen Turnerschaft zu
sehen bekamen. Ein Werbe-Fußballspiel , Kürübungen der
besten Kunstturner und die Volkstänze der Turnerinnen wur¬
den mit großem Beifall ausgenommen . Den Höhepunkt bil-
eten die allgemeinen Freiübngen für Turner und Turnerinnen,
die eine vorbildliche Demonstration turnerischen Schaffens dar-
stcllten.

Motorsport
Rekorde beim internationalen Klausenpatzrennen

Bei dem am Samstag und Sonntag zum Austrag ge¬
kommenen internationalen Klausenpaßrennen , dem hundert¬
tausende von Zuschauern bei herrlichstem Sommerwetter bei¬
wohnten . fuhr in der Motorrad -Klasse Stürklc (Basel ) auf

einer deutschen NSU -Maschinc (600 ccm ) ein überlegenes Ren¬
nen und stellte einen Motorradrekord auf. Er fuhr die Klm,-
ßenpaßstrecke in 67,8 Km. Durchschnitt. — Im Tourcnwaqen-
Wettbewerb kam keiner der Fahrer an den 1927 von Rudoli
Carraciola auf Mercedes -Benz mit 17253 aufgestellten Touren i
Wagenrekord heran . Die schnellste Zeit aller Tourcnwagen fub> !
Scheibler auf Bugatti mit 19:10. Hochinteressant wurde Lar'
Sportwagen -Rennen . Bisher war Carraciola auf Mercedes
Benz auch Inhaber des Sportwagen -Klassenrekords. Diesmall
unterbot Hans v. Stuck auf Mercedes -Benz den von Carra- !
ciola gefahrenen Rekord in einem wundervollen Rennen . ^
Sensation des Tages war jedoch Carraciolas große Rekordfahrt
im Rennwagen -Wettbewerb . Chirons bisheriger Rekord vor
16:21 wurde durch den deutschen Rennfahrer Carraciola M
Alfa -Romeo weit unterboten . Chiron auf Bugatti kam ar ^
diese Rekordzeit nicht heran. *

Ter neue „Opel -Regent"

Unter dem Namen „Opel -Regent " wird in Rüsselsheim
ein neuer Wagen herausgebracht . Auf dem bekannten 1,8 Liter
Sechszylinder Chassis wird neuerdings serienmäßig auch eine
Stromlinienkarosserie geliefert . Das Stromlinienprinzip findet
damit zum ersten Male im deutschen Großserienbau Anwen¬
dung . Fraglos bedeutet dies einen beachtlichen Fortschritt
denn die Stromlinie ist die zweckmäßigste Karosserieform und
für alle Arten schneller Verkehrsmittel wirtschaftlich. Jahre¬
lange Versuche im Flugzeug - und Luftschiffbau haben den
Beweis hierfür erbracht. Wenn beim Automobilbau die Strom¬
linie bisher noch wenig angewendet wurde, so mag dies zum
großen Teil Wohl an der Schwierigkeit liegen , trotz Stromlinie
die Formschönheit der Karosserie zu wahren und gleichzeitin
im Innern eine praktische Raumausnutzung zu schaffen. Beim
„Opel -Regent " scheint dies Problem geschickt gelöst. Der Wagen
gehört zu den schönsten und bequemsten, die Opel bisher her¬
ausgebracht hat. Sicherlich wird er bald mehr von sich reden
machen.

Die e^̂ m/Aîckê Hrieke/9Z2
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Im Zehnkampf haben sich zwei Deutsche, Eberle und Sie¬
vert unter den ersten Sechs placieren können. Beide DemsLe
haben die alte deutsche Höchstleistung von Sievert (7N1M
Punkte ) erheblich überbieten können. Eberle übersprang 3,N
Meter , warf den Speer 57,19 Meter weit und endete im 1M
Meter -Lauf in 1:31 Minuten sogar als Erster.

^ Das olympische Wasserballturnier wurde am Samstag im
Schwimmstadion vor ausverkauften Tribünen mit zwei Spielen
ausgenommen . Gleich der erste Tag brachte das Zusammen¬
treffen der beiden Favoriten , Deutschland und Ungarn. Die
Magcaren siegten mit 6:2 (2:0) und damit dürste die Frage
der Placierung in diesem Turnier bereits beantwortet sein
Deutschland hat seinen Ueberraschungssieg von 1928 nicht wie¬
derholen können, es muß sich diesmal mit einer „Silbernen
Medaille " begnügen , während den Ungarn die „Goldene" zu¬
fallen wird. *

Eine Gold - und drei Silbermedaillen für Deutschlanö
Das olympische Ringkampfturnier wurde am Sonntag

abend in Los Angeles abgeschlossen. Im Gegensatz U Lm
Leichtathleten war hier die Ausbeute recht gut , denn die kleine
Schar unserer Ringer brachte durch Brcndel -Nürnberg im
Bantamgewicht eine goldene Medaille und durch Földeak eine
silberne Medaille , Sperling im Leichtgewicht und Ehrl (Mün¬
chen) im Federgewicht je eine silberne Medaille mit.

Brendel kam zu einem entscheidenden Siege , da der Ita¬
liener Nizzola infolge einer Augenverletzung aufgab. Damit
hakte er den Gesamtsieg vor Francois und Rizolla sicher. Er
errang also die zweite Goldmedaille für Deutschland.

In der Vorschlußrunde zum Leichtgewicht besiegte Ehrl
(München) den Italiener Gozzi nach Punkten , während der
Finne Koskela den Tschechen Maudr in 11,7 Minuten auf die
Schultern legte . Im Gesamtergebnis fiel der Sieg an den
Italiener Gozzi . während Ehrl (München ) den zweiten Platz
vor Koskela belegte.

Selbst in den Ferien
soll MN ans die HeinmtzeilnngM mzM
Wir empfehlen unseren Lesern ein

Reise-Mm«
auf den „Enztäler"

Für die tägliche Nachsendung durch Kreuzband berechnen ivii
außer den Bezugsgebühren nur 33 Pfg . Porto wöchentlich.

Bestellungen auf Reise-Abonnements nehmen unsere Ager-
turen sowie die Enztäler-Geschäftsstelle(Telefon SA. 4011
entgegen.

Verlag «Der Errztäler'

Hier abtrennen.

Aonnemntr-Mkllnan.
Unterzeichnete bestellt hiermit ein Reise-Abonnement aus

den „Euztüler * für die Feit vom_ -

bis- - an folgende Adresse

ZMW-BerftkiMrnnz.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 10. Äug., 13 Uhr, in
Höfen a. E. :
4WrsttneinzllgsnllWnen.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Zinmer-
WM-Bmia
Reneniärg.

Morgen Mittwoch

2.VecherWeßen.
Der Ausschuß.

Für eine Anzahl vorgemerkter
Geldnehmer werden Beträge von
1800,2000,2S00

un«i 3000 SX
gegen prima Sicherheiten auf erste
Hypotheken gesucht. Pünktliche
Zinszahlung<6—7°/„> wird zu¬
gesichert. Gewissenh. für Geldgeber
kostenlose Abwicklung. Strengste
Verschwiegenheit wird garantiert.

Schristl. od. mündl. Angebote an
Fritz Müller» Hypotheken,
Neuenbürg, Brunnenstr. 38.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Das Vergleichsverfahren

über das Vermögen des Friedrich Bolz , Pslästerermeisters
in Loffenau, wurde nach Bestätigung des Vergleichs am
6. August aufgehoben.

Suche auf erste Hypothek

MI. 3«M».-
auf prima Anwesen bei bester
Verzinsung von Selbstgeber.

Angebote unter K. an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Conweiler, den 9. August 1932.
osrilTSSgung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters
und Großvaterskri««ln«kSüiRls
erfahren durften, sagen herzlichen Dank

die trauernde» Hinterbliebene«.

Lein Artikel ist 80 de-
KLLQt, äL88 67 äis ^.L-

26U6Qr6KlLM6 ALQ2 6Lt-

dtzkrtzQ könnte!

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 10. August, 13 Uhr,
in Conweiler:

1 Nähmaschine, 13 Hühner
samt Hühnerstall, 1 kleines
Regal, 2 Figuren, 1 Uhr;

15 Uhr in Calmbach:
1Kasten, 1Waschkommode,
1 Bett, 1 Chaiselongue.

Zusammenkunft je am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Arnbach.

Au verlaufen
ein Weber -Hansbackofe »,
ein Weber -Dachherd, weiß
emailliert, ein Kochherd»
mittlere Größe, weiß emailliert.
Die Artikel sind ganz wenig
gebraucht und gebe ich darauf
volle Garantie. Zahlungs¬
bedingungen sind äußerst gün¬
stig. Teilzahlung bis zwölf
Monatsraten, ebenso auch auf
die von mir gelieferten neuen

Artikel.
G. Müller, Generalvertreter.

Birkenseld.
Ab heute kann bei mir

werden.
Karl Scheerer,
Hauptstraße 117.
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